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Vor Hitlers letzt er Offensive

In dem Zeitpunkt, da Stählin und ich bei der Führungsstaffel
unserer Division ein trafen , war diese eben dabei, von Schmidt heim
nach dem acht Kilometer entfern ten Dörfchen Rüth zu übersie­
deln. Haup tmann Kunisch gab mir als ersten Auftrag : U n terbrin ­
gung der Abteilung I c. Ic~ löste ihn so zufriedenstellend, daß ich
auch in Zukunft der Quartiermacher blieb.

Wir Dolmetscher mußten freilich die erste Nacht in einer
ziemlich schm utzigen Bauernstube auf Matratzen, die man auf
den Boden legte, verbringen. D ie Bäuerin war jedoch so gast­
freundlich, daß wir n icht nur ihr ununterbrochen schnatterndes
Mundwerk, sondern auch die Unordnung, drei Kind er, die uns
nicht von der Seit e wichen, und eine n Köter in Kauf nahmen.
Herr Görres hatte vor kurzem geschlach te t, und man setzte uns
daher Schweinsbra ten, Erdäpfel, Salat und Kaffee vor, und wir
schwelgten darin, ungeachtet der Bomber, die über uns ins Reich
einflogen. Frau Görres war die Seele von einem Menschen, und
Stählin freunde te sich geradezu m it ih r an. Wir waren in der
Folge noch häufig bei ih r eingeladen und genossen ihre Kartoffel­
puffer.

Am nächsten Tag besorgte ich Stählin ein kleines Zimmer bei
einer aus Köln geflüchteten Familie. Ich selbst zog in das Haus,
wo wir das Geschäftszimmer des I c eingerich te t hatten. Es gehörte
dem bei der Bahn beschäftigten Bürgermeister, war ganz modern
eingerichte t, und für seine Wohnkultur war bezeichnend, daß es
nicht bloß, wie das ganze Dorf, über elektrisches Licht verfügte,
sondern daß neben dem Stall ein Klosett mit Wasserspülung ein­
gebaut war. Im ersten Stock überließ uns Herr Geiß ein Wohnzim­
mer mit eine m großen Kasten, einem Waschtisch mit dreiteiligem
Spiegel und mit zwei breiten Federbetten, in die unser Spieß,
Oberfeldwebel Györgyfalvay [trotz seines ungari schen Namens ein
~aschechter Wiener), und ich uns teilten. Ein nicht unwesent­
l ~cher Einrichtungsgegenstand war eine Pendeluhr mit eine m herr­
hchen Stundenschlag, der durch das ganze Haus tönte.

Schon von Putzer hatten wir erfahren, daß "etwas in der Luft
lag", Was wir nur als eine Offensive von deutscher Seite deuten
konnten. Daß Stählins Bitte um Urlaub - er hätte sich erst als
Sonderführer (Z) einkleiden müssen - abgeschlagen wurde, Ge­
neralfeldmarschall Model unseren Divisionär besuchte und man­
ches andere bestärkten unsere Vermutung. Sie wurde vom Dol-
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r Nachbardivision, der uns mit seine m I
t cher unsere di Q . c berne b "t'gt Auch ta uchten ie uartlermacher neue D' .
hre esta I . d r 1'''-

suc , f U d als ich eines Aben s zum Korps mußte fuh . I-
ionen aur . n d S h . ,r Ich

SI dli h n Panzerkolonnen un c emwerfer-Abteil
an unen IC e ungen

vorbei. d 6 0 baber erst knapp vor em I. ezem er. Vorläufig
Das war 1 d ' . B 1 ih War

11 h frl'edlich Zur Er e Igu n g mein er e ei ung als Sond
a es noc' . . er-
füh rer hat te ich arn 8. Deze~ber m einem N achbardörfchen zu

E hatte nachts gesch n ei t. u n d w en n auch der Quatsch d
tun. s ch ich ichti f er
vorangegangene n T age n o m t . TI t l~ ge ror, so war es doch
ein herrlich er Spaziergang durch eine Wmt~r~andsch a ft, über der
zeitweise der Himmel blaute, durch den freilich dann und wann
die Bomber dröhnten, während im Norden, b ei D üren, die Schlacht
bald stä rker, bald schwäch er bollerte.

Unberührt davon gingen die Dörfler an de m Marienfeiertag
in die Kirche. Die Bäume glitzerten m it ihrer Schneeverbrämung.
Verschneit e Wälder rah mten das friedliche Bild : W eih nachtsstim­
mung. In Kenntnis des langen Postw eges w ün schte ich schon an
diesem Tag me iner Famil ie ei n möglichst schönes Fest und ver­
sprach Marianne, n achdem w ir nun schon die zweite Weihnacht
voneinander getrennt waren, fest, daß wir die n äch ste bestimmt
mitsammen verbringen würden. D er Brief erreichte sie erst am
28. Dezember, und was m ein Ve rsprechen bezüglich des Weih­
nachtsfestes 1945 betraf , so w ird der Leser ja noch hören, warum
ich es nich t halten kon n te .

Unsere Division h atte da m als n och einen ziemlich großen
Abschnitt des Westwalls, n ämlich vom Losh eim er Graben bis
Höfen (bei Mo nsch au), besetzt, doch wenig Berührung mit der uns
gegenüber liegenden 99. Infanterie-Div ision des V. Korps der
J. . amerikanische n Armee. Unsere Leute zeh rten noch von den
Ennnerungen an die im November erfol gt e Aufstellung im Raum
von Ne uhäusl in Ungarn und trauerten den M ädchen dem Wein
und den G·· ' E" -Iüh ansen nach, die es dort reichlich gegeb en h atte. Zur 10
u run . ., I' h

di g.1O ~nseren Frontabschnitt mußten Stählin und ich 131; ic
ie "Arullen emeldu /I • hendenK . ng zusammenstellen und die en tsprec .
arten zeichne n Wir

völll .. ' was uns Spaß machte . Ansonsten waren
19 unabhang' d h f" Iserekünh; T '" Ig un arten bloß ein Bestreben : uns ur ur

rge atIgkeit rn ö l"ch
Ich hatte ' og I st gut vorzubereiten. hJa wäh . er-

kompan l'e la rend meines ersten Jahres in der Dolmetse
nur ä . . , an-

genen 16 M SSlg EnglIsch gelernt und während der v~rg
onate bloß Französisch betrieben. Stählin, der sieben
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h in Indien verbra cht hatte, wuß te von m il itärischen A _
Ja re ..l.. ' ls ich S '" us
drücken fast. n oU!. wenJge~ a S .I . '; s tu~zten WIr uns m it Feu er-

if über die geringen HIlfsmittel, di e W Ir zur Verfügung hatten
el er GI' d d .k . h 'studier ten die ie erung es amen. amse. en Heeres, legten uns

eh vorgefundenen Protokollen ein klemes Verhörschema an
nad stopfte n Vokabeln über Vokabeln in unser Hirn. N achmittags
und abends saßen w ir in der überhitzten Stube der Kölner Eva­
~~i erten , die zumeis t aus übertrieben er Angst und Vorsicht in
den Bunker in der N ähe flüchte ten, und büffelten wie zwei Stu­
denten. Am ersten Adven tson ntag durften wir zum erstenmal
an der Deutung von aufgefangenen Funksprüchen der Amerikaner
unsere Intell igenz erweisen. Dann zün de te Stählin seine Adven t­
kerze an. Ich nahm zur Feier des Tages ein Bad im Waschbecken
und wechselte die W äsche, die ich eine Bäuerin waschen ließ.

Unseren Chef trafen wir m eist n u r zum Mittagessen, das, gott­
seidank, nicht m eh r in einem Kasino, sondern m it Kunisch und
Baseler in deren hübsch eingerichtetem Zimm er eingenommen
wurde. Ich ba t schon am ersten T ag, daß Stählin, obwohl seine
Beleihung noch nicht ausgespro chen war, zugezogen würde. Mit
seiner Hilfe überwand ich die Distanz zu meinem n euen Vorge­
setzten rascher,

Als einer unserer Schreiber, ein biederer Bayer, Geburtstag
hatte, erhielt er vo m H auptm an n eine Flasche Wein und Ziga­
retten. Als h ätte der Koch von Schrödingers Geburtstag erfahren,
gab es eine herrliche Suppe, Fleischstü ckehen mit Kartoffeln und
zum Abschluß Pudding. Unsere Abteilung war eine ein träch tige
Familie. Kunisch, h essischer Studienrat, gab den richtigen Ton
an. Györgyfalvay schi ckte regelmäßig jeden Tag einen Brief an
seine Frau in Wien. Der erste Schreiber, ein Lehrer aus Zwickau,
War nett und gebildet. Die drei Burschen des Namrimten-Nah auf­
~lärungs-Trupps (NNAT) an ih ren Horchgeräten hrachten jugend­
hches Leben in unseren Kreis. Schließlich war da noch ein junger
Obergefreite r, Sozusagen da s M ädchen für alles, der mit seiner
ZUvorkommenhe it sei nem N amen Diener alle Ehre machte,
Besser hätte im es wahrlich nicht tr effen können.

d Unsere Leute hatten m eist bis spät in die Nacht hinein zu tu n ;
enn d . cl . '

un er Kneg wird zwar untertags geführt, doch na lt~ ~egls t~le rt
A d vorbereitet. Es ist ja unglaublich, welchen admIlllstratlv.en

b Pparat das Völkermorden erfordert Ocr Laie denkt, der Krieg
estehe . der P tz derSch ' aus Smießen und Stechen; dabei ist er I rozentsa

leßenden eigen tlich recht gering, vom Stcchcn gar n icht zu reden.
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Abteilungen und dem Divisionskomma nde
Mit den aIl~eren hrne von Kunisch selbstverständlich ni~~r

. rrnt Au sna k . \.lItkamen WIr in den Bun ern, worum WIr sie ni ~L
die ha usten f h \.lIt

zusammen; . d Q uatschwet ter w ar man ron, wenn m
d Bel ern . ich ti E. anbenei eten . mußte Es w ar ein e n tige Insiedelei .d m Hau s . , In

nicht aus e V der wied er auflebenden großen Schlacht im
der wir leb~~~e~nhörten wir k aum ei n D onnern . Hie und da
Raum von . ..b r ums, da n n un d wann h örte man Bomben
kreisten Fhche

ger
u ere Fe~sterscheiben erz ittern m achten. Doch

f II wel e unse . I h
a en, d icht im geri ngste n auf. VJC m e r erschü t terte es

regte un s aS.ll! Radio h ieß Feindli che Ein flüge in W estdeutsch_
ns wenn es Im " . d ..d

uns, d wi an die arm en Leute ID en Stä ten denken muß-land" un WIr .
D . zige was uns h inauslaufen li eß, w ar, w enn eine V Iren. as ern , if h i .

über uns hinwegbrauste. ein en Feuerschwel Inter sich herzie-

hend. " .
Am Abend des 13· Dezembers - Ich spielte schon mit dem Ge­

danken, einmal früh er zu Bett zu gehen - erh ielt ich dur ch das
Telefon den Befehl, mich fertig zu machen. Eines unserer Regi­
menter hatte Gefangene gem ach t und einer davon lag schwerver­
wundet in eine m Kompaniegefechtsstand beim OleftaI. Ich sollte
mit Baseler dorthin fah ren, " um zu lernen, wie m an es macht".
Ich war mehr als gespannt. In m einer Unerfahrenheit erschien
mir diese alltägliche un d harmlose Fahrt al s ein Abenteuer . Unser
Pkw durfte sich nur mit sta rk abgeblendeten Lichtern langsam
durch die stockdunkle Nacht nach Reifferscheid tasten wo der
Regimentsgefechtsstand von O berst Iaquer lag. Auf de n' hundert
Metern von der Straße zu sein em Bunker fürchtete ich, der
Schlamm Würde mir die Stiefel auszieh en.

Der Stab saß beim Abendessen. doch der Arzt erbot sich sofort,
uns nach vo n f h . ' I
d di d . r e zu a ren, WI r konnten n ich t über H ell entha ,a ie artIge Str ß . f I b
w · a e m 0 ge eines Bombentreffers unpassier arar , WIr mußten üh dt ..
waltiger A u er ie Hohen von Büschern. Nur unter ge­
er in ein nsstchrengung schaffte unser W agen den Berg . oben blieb

er neeweh t ck r • d
haltern Anl f· ~ s e en , und es ge lang uns trotz WIe er-

au nIcht Ih n d üh hi . .
aus. Baseler U d d ' aru er Inwegzubringen. WH snegen
stand allein in~ ;; Arzt erk un de ten den Weiterweg. un d ich
der rnondlose Ster ach.t. M ajestätisch, doch vertra u t spannte sich
wicd ernenhImmel ··b · . di R heer, Es War f . u er nur und gab m ir ie u
Nur hic und da absl~ so stIlI wi e in W eiten zu n äch tlicher Stunde.
Schuß Itzte es am I. .

Von dort her. wesr lchen Horizon t auf, gel lte ein

154



'd Kundschafter kamen m it der Feststellung zurück
. b CI en ,

DIC Wagen unmöglich den Schlamm der Dorfstraße übe r-
d~ß uns~~nnte, wenn er schon h ier steckenblieb. Doch zu unserem
wI~denkam uns ein Sani-Wagen n ach. :Wir setzten uns h inein ,
Gluek . eh heftigem Geschüttel, m ehrmaligem Stecken bleiben und
undfa~~cll gelangten wir um 23 Uhr zu.m Forsthaus Platiß, hatten
Vcr 01 Regimen tsgefechtsstan d drei Stunden gebraucht, ob-
also vo " '1 h d Iwohl es sieh bloß um eID.lge KI omet~~ a~ e t.e.

Auf einem Tisch lag ein großer, stammiger Junger Mann, dessen
r f und Arme notdürft ig verbunden waren ; der Verband über
K~Pcm Unterleib hatte sich verschoben und ließ die verschm utz­
~:~ Eingeweide sehen. Selbst ich Laie erkann te auf den erste n
Blick daß es nicht gut um ihn stan d. Er stöhnte leise, hatte aber
soviel Lebenskraft, daß er trotz seiner Schmerzen bei Bewußtsein
blieb.

Der Arzt leistete ihm sofor t H ilfe, setzte ihm vor allem auf
Wunsch den Katheter an, um die Blase zu en tleeren. Baseler
und ich standen daneben und fra gten nach seinen Schmerzen und
Bedürfnissen und dazwischen nach seinem Truppenteil und was
uns sonst interessierte .

Nun waren ja die Amerikaner - wie ich spä ter immer wieder
feststellen konnte - sehr gut gedrillt, keinerl ei mili tärische Aus­
künfte zu geben. Auf die Frage nach seinem Namen holte der
Verwundete seine Erkennungsmarke h ervor. Er hieß Martin Carter
und war, wie er uns zuflüste rte, ein Pfarrerssohn aus dem Mi ttel­
wesren. Das blau-weiße Schachbrettmuster auf dem Ärmel wies
ihn.als Angehörigen der 99. ID aus. Aber wir wollten noch sein
R~glment wissen; die Frage danach hörte er n icht oder woll te er
nicht hören. Baseler sprach ihm wiederholt die drei Nummern
vor di .
J I re m Frage kamen. Offenbar aber erinnerte sich der wackere
un~e noch in seinen großen Schmerzen, daß ihm eingeschärft
:~ en war, er dürfe bloß Namen, Rang und seine Seriennummer
ee anntgeben. Wir sprachen fast eine Stunde auf ihn ein, während
du verarz tet Wurde - endlich dürfte ihm die quälende Fragerei zu
aurmbgeword.en sein und er nickte, als Baseler ,,393" sagte. Da r­
NoJ~ ~an Ihm eine Morphiumspritze und er schlief bald ein.

Da I~ erselben Nacht ging er an das Lazarett weiter.
alles ~b~der Arzt .ke.in langes Leben versprach, nahme? wir .ihm
Dinge d' as er bei SIch trug. Da waren einmal alle die kleinen
finde~ /t man bei den meisten amerikanischen Gefange nen zu

P egte: warme Socken, ein Ta schentuch, Löffel und Messer,
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desin fcktionsm ittel, ein Dosenöffn er Z'
, In Wasscr . . E b ß 'Iga.Kaugummi, er .. d TrockenspIrItus. r esa aUch n h

S 'chholzer un 1· ..· S h if Oeretten, trel. d etliche re IgIOSC enten, Photos
I , Bibel un . h . b Ver·

eine k eine h nd vor allem em unsc CIn ares TaschMädc en u . , . en.
schiedener ich die Namen emiger amcnkanischer u d

I · in dem SI b ' di n
büch ein, fanden offe n ar jene, lC er auf sel'n.. ' ch r Staaten, , er
europats e esehen hatte. Im Kalendanum gaben ein padie Front g ar
Fahrt a~ I T und Anfangsbuchst aben genauere Auskunft
ngestnchene age d T . E'

a über Ich konnte daraus genau en ag Sel?er mschiffung,
daru : ch landung in England, der Ankunft In Le Havre und
der ZWIS en ch ch k '

W ' eg rekonstruieren. Ocr Burs e war no eine WOcheden erterw chiff . h
W 11' Ich war auf diese Oe I nerung se r stolz undam estwan i f " li h '

baute darauf am näch sten Ta g einen um ang lC en BerIcht an das
Korps auf. .

Leutnant Baseler war mit unserem Erfolg zufneden und ordnete
die Rückfahrt an , Da sich kein Fuh rwerk fand, daß uns zu den
Bunkern zurückgebracht hätte, soll te uns der Sani-Wagen wenig­
stens bis zum Westeingang von H ell enthai fah ren. Um den
Rückweg zu verkü rzen, hatten wir n ämlich unseren Pkw an den
Ostausgang des Ortes bestellt, den wir nun zu Fuß durchschritten.
Auch in der dunklen Na cht konnte m an die schweren Schäden
erkennen, welche die Bomber am M orgen angerichtet hatten. Die
Straße wies an mehreren Stellen groß e Trichter au f. Einer der
Schuuhaufen brannte lichterloh und gesp enstisch. Doch rührte
dieser Brand nicht vom Fliegerangriff, sondern von einem nächtli­
~en ~rtilleri etreffe r her. Jedenfalls behauptete unser Fahrer, daß
die femdlichen Kanonen während des Aufen th altes bei dem Ver­
wund~ten hereingeschassen hätten, und entschuldigte damit, daß
~r wen außerhalb des Ortes hielt so daß wir ein gewalt iges Stück
aufehn mußten und ihn gar ni~t mehr zu finden hofften. Es

war alb drei Uh I ' b . f
t, a s WIr er Kunisch anlangten der gespannt auuns wartete. ,

Ich will und ka E ch j . . ' .
führIich besch ib nn u Ja mcht Immer m eine Erlebnisse so aus
rung di rei en, schloß mein Brief an M arianne nach der Schilde-leser Nacht Al ' • • II
ich sie D ' , d ' ~ melDe erste Begegnung mit der Fron t wo te

Ir Je och nidn ' d ck
ist der des B d vorenthalten. Der wesentlichste Ein ru
gegenseitig zer~e~:ns, wie da . die Jugend zweier Kontinente si~
sen, Das Gefühl de t . , , Um mich bin ich bis jetzt nie besorgt gew~
Angst, Dennoch . es ,Abenteuers und die Neugierde überwiegen die
erlösend wie ein IS~ I.ede Rückkehr in unsere friedliche Behausun:g

elmkommen, Das Wird uns fehlen, wenn wrr



ichen pfühlen schlafen können . Doch wollen
h . den w er h ' d'-I. t Ole r in hmen wenn es uns dem erse nten Fne enniU ' f uns ne r

'r's gern au
\1'1 .
nJher bnngt .

T übergab m ir der H auptmann verschiedenes,
liehsten ag . f dAm n . . andernorts gefallenen Amenkanern ge un en

bei zweI . hi d
das man tliche Briefe. Es war interessan t, WIe versc ie en

darunter e I ' b d Fhatte, . der Mutter der Schwester, der ie en en reun-
d· waren . von , . '
lese d ei Reihe anderer M ädchen, d ie zuerst vom Kino, vom

d' un elller d d
IO lackiert en Z ehennägeln (!) und erst ann von em

Tanzen von . d b 11 drü k d' sprachen Jede schneb an ers , a er a e ruc ten enAdressaten "
W' ch nach baldiger Heimkehr aus.
~::onde rs schön war der Brief der Freundin, ich bedauerte, ih n

icht als Dokument des M en schlichkeit behalten zu dürfen, D er
;anze Jammer des Kriegs fiel ~inen bei dieser Lektüre an. Wie
viel junges Leben wurde da vernich te t !

Am nächsten Tag h atten w ir n och fünf M ann zu verhören, die
bereits beim Regiment die gewünschte n Auskünfte gaben, so daß,
wie Kun isch sich ausdrü ckte, " nichts m ehr zu verderben war" .
Stählin und ich durften also an ihnen unsere Ku nst v ersuchen.
Als sie am späten N achmittag vor unserem Fenster auftauchten,
brausten eben feindliche Bomber über u n ser Nest hinweg und luden
vor dem Ort etliche Brocken ab. Die Zivilisten stoben wie auf­
gescheuchte Hühner durchein ander. W ir w aren über unsere Ge­
fan~enen mehr au fgeregt als über die Fl ieger.

Ein paar Stunden schlugen wir uns mi t den fünf Burschen
herum; doch es wa r nicht viel aus ihn en h erau szu bek om m en .
"I .am sorry, sir. I am only allowed to say my n am e rank and
sen al numbe 11 di r, ch r ,war re ste re o type Antwort. Aus ein paar Pa-
pier en welche di L
jedoch ' . ie eute zu vernichten vergessen ha tten , w u rden
Kriegsb me,me Ergebnisse vom vorhergegangenen Tag bes tä tigt.

egeJStert waren sie alle n icht
Es Wurde zehn Uh bi . ". d .

Abfassun d , r, IS WIr rrut er Einvern ah me und der
und bra~ t e~ Ben~tes darüber fertig waren. Ich aß rasch etwas
ZWei Uhr e ~nn die Leute zur nächsten Dienststelle. Um h alb

War Ich dahei 11 D HStung zufried 11 nn-. er auptmann war mit unserer Lei-
W' en,

begl'nlrnehna. tten unser G 11ese en stü ck gemacht. Der Angriff konnte



Der 16. Dezember 1944

Beim Mittagessen arn 15· Dezember eröffnete HauPtm
. ch . h ann Ru .Stahl in und mi r, was WJr s on seit ze n Tagen h nlSth

arn nächsten Morgen um h al b sechs Uhr eine deu tscha notcn : daß
e Hcn 'starten soll te . slve

Ich habe n ich t die Absicht, dieses U n te rneh men das
d chI ch u · di 'Untcr deBezeichn ung uAr ennens a t m ie Geschidlte ein r

. ., b chreib d . gegangenist, in seine r Ganze zu es rei cn, as Ist m ehrfach VOn b
ner Seite geschehen . Ich will h ier lediglich die Prämissen auf e:Ufe-

. ch an i M ' d I zeIgendie uns Kunis an Jenem ittag ar egte. r

Der Abschnitt unserer, der 277· Volksgrenadier-Division d
wie bereits gesagt, von Höfen bis zum Losheim er Graben r~ich~~'
sollte im Laufe der kom menden N acht auf wenige Kilometer ver:
engt werden . Das Infan terieregim en t 990 unter Oberstleutnant
Bremm w urde bei Neuhof zusam mengezogen und bildete den lin­
ken Flügel unserer D ivision. D er rechte, das IR 989 (Oberst Fiegerl
baute sich an dem Straß enknie w estlich von Hollerath auf. Das
Zentrum, IR 991 unter O be rs t Iaquet, etw as zurückgehalten, lag bei
U denbreth. Unsere Nachbarn waren, wie bisher: rechts die 326.
VGD, lin ks di e 12. VGD.

Der Auftrag unserer D ivi sion lautete: D ie Bremm unt erstellte
Füsilierkompanie (H aup tm an n HeIlige) stößt als Spitze von
Neuhof nach W esten vor, schwenkt dann links ein und nimmt
die Waldhöhe uWeißer Stein", Die beiden Bataillone des IR 990 ­

die Regim enter der Volksgrenadierdivisionen hatten bloß z\I:ei
Bata illone - folgen der Füsilierkompanie dicht auf, behalten Je­
doch die Westrichtung bei und dringen auf der WaIdstraße von
Punkt 672 nach Punkt 639 und über Krinkelt h inaus vor. Der
recht e Flüg~I der Division stößt vom Hollerather .Knie ~,ber ~~~
Waldweg bIS P. 639 vor. IR 99 1 soll die Ramschetder Hohe .
die M iescheider H eide besetzen und im Wald zwischen den beiden
FI " I . t werden.. uge n ZUr Säuberung und notfalls als Reserve emgcsctz " I
D Sch . I' k n Fluge .as wergeWIcht des Angriffs lag also auf dem m c h
D ' I' hb eh dureie wesenr iche Aufgabe der Division war der Dure ru .
di ikanl h V rstoß warie arnen amsehe WaIdsteIlung. Der weitere, rase ~ . 0 Hitler-
~aehe der hinter uns stehenden 12. SS-Panzerdivlslon 11 II e.
Jugend" di üb hol en so t, re uns schon in den ersten Stunden u er f 'rnte
Das Ta . I 'I rer eut egeszrs unserer Division war der zehn KI orne dcreTrup .. b ' sbcsonpcnu ungsplatz Elsenborn wo wir große Lager, rn
von Sprit, zu erbeuten hofften. '
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so zie m lich der rechte Ansatzpun kt der
VGD war " , d

Die 1.77' . d m Eifelgebi rge - Imker Flugel an er Sauer
, e die aUS e h i di Mo ffensIv , _ " ber die Ardennen mweg an re aas vor-

bei Echternaddl ud dann nach rech ts gegen Lüttich einschwen-
\'er en un ß

g tragen \ I tzte Ziel dieses U berraschungssto es w ar A n t we r-
nte Das e d d ' ,ken so ' dieses zu erreichen, ann w aren ie 9, amcn-

pen, Gelang es, sowie die Engländer und Kanadier in H oll an d
'sche Armee ' I d ichkanl bgesdmilten, wurden emgekesse t un vernr tet.

001 Meer a d d PI 00 dv , h nahm H itler von em er an stam m te, an, wur e
'cherltc , so " ik h ' d ck II) e solche Niederlage auf di e Amen a~er se, r ein ru ,~vo

c ~nk ,vielleich t waren sie dann des Kneges m Eu ropa ü ber-
wir en, inunz d Füh " 'ch I h
d

.. ' wo sie nach Memung es" u rers m ts ver oren atte n .
russlg, h ff f di W ' h i bDie Kanadier jedenfalls 0 te er au lese 00 eise ,m auszu oxen,

ab damals in Kanada große D ebatten uber die Entsendung
~~ng Truppen nach Übersee. tausende kanadischer Sold aten kehr­
ten nach ihrem Urlaub nicht zu den Einschiffungshäfen zurück.

Der Plan, wie ihn uns H auptmann Ku nisch entwickelte, klang
überzeugend, und mir schlug das H erz sch neller bei dem Ge­
danken, daß ich an der - wie m an anneh men konnte - letzten
Entscheidung über den Ausgang d es Krieges teiln ehmen sollte.

"Werden wir auch sta rk gen ug sein?" fragte ich .
"Der Kommandeur war bei m Führer", an twortete un se r Chef.

,,~er ist zuversich tlich, Es stehen rund vierzig Verbän de, darunter
vier motorisierte und zeh n Panzerdivisionen . zur Verfügung."
(Laut alliierten Darstellungen der Schlach t w aren es aber bl oß
zwanzig, denen all erdings nur vi er amerikanische gegenüberstan­
den.]

"Und die Luftwaffe?" war m eine bange Frage.
"Das Ausmaß ih M ' irk 'sie 'h ' rer ItWII ung ISt noch unbestimmt , doch hat

1 re HIlfe zugesagt " D kl "es die ch ' ,as ang recht zweifelhaft. Leider w ar
ents etdende F K ' cheine gew] U ' rage. UnIS verhehlte u ns keinesw egs

sse nSlch erh ' t di irr d i ."Doch wir woll ei t, ie er m ieser Bezieh u n g verspürte,
VOr auf d en das Beste hoffen" , schloß er. Baseler schl ug
I , as gute GI" ,
eeren Was ' e ingen eine Fla sche Urziger W ü rzgarten zu

Vor'Einb wehlr auf jeden Fall richtig fanden.
ru der D"

nach Neuhau ammerun g erh ielt ich Befehl m it ei nem Lkw
~achsten Mor~e~o;aluszu fah ren und für die Ab~eilung, die am
atte ich meine RO gen soll te , Quartier zu machen, Z um Glück

es n n ucksack '
fUII un plötzlich eil i W' Im mer ge packt ; denn, w ie üblich, war

t, zUm Teil so g, Ir fanden die Straße von Fahrzeugen über-
gar verstopft V ', erspätere Nebelwerfer, Batterien,
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h i und wieder Panzer oder ein Pkw : alles d "
Trosse, I~ r ungedu ld ig und aufge regt. In den Wälder~an~~e nach
Westen, w b '1 b Ab re\..IIts. k I gut getarnt A tel ung n e cn teilung D' UndIin 'S ag, ' . . te Pf

die Bäu me gebun den . Die Leu te hockten erde
warcn an Um kl .
F

die m ögli cl1st abgeble n det wurden. Völlig bedeckte ~ . eine
euer, A fkl: .. I' h r cHrom Ihte ein e feindliche u arung unmog IC . Unser F h ernac . h . a rer .

W · ncr namens Plerneli, der beste Fa rer der Division w d' ~In
ic cl icklichkei d h d ' an Sich' t unnaehahmbarer Ges 11 I cit u re as W agengew' .

rnr .' I d ' . Irr . Wir
hielte n ein emzlgesma an u n w aren In einer Stunde a Z·

d . . G bi d rn ielN euhaus bestan aus errngen e au en an der Straß . . .. z . F d e, Ichwurde in das letzte gewiesen . u m ein er reu e blieb mir ' ..L.

best i Zi nlujtszu tun, als das für uns esti rn rn te Im mer zu beziehen. Alles War
von Oberl eutnant Deval und den Kradfahrern vorbereitet : Licht
Verdunkelung, Telefon, Feuer; die Stube war sogar gefegt . '
Raum nebenan lag Stroh. Ich aß in Ruhe m ein Abendbrot'u:
legte mich dann auf drei Stunden in die Nähe des Ofens. Obwohl
ich fast ungestö rt bli eb, konnte ich n icht einschlafen ; die Spannung
wa r zu groß. Späte r karn H aup tmann Kunisch auf dem Wege
zum Divisionsgefechtsstand, der in einern nahe gelegenen Bun­
ker untergebracht war, herein. Gemeinsam erwarteten wir die
M inute, in welcher der "Feuerschlag" einsetzen soll te.

Pünktlich um halb sechs U h r brach die Kanonade los. Es war
ein nicht unbeträch tlicher Lärm - eine der Batterien stand nur
einige h un dert Meter von uns - ; doch war ich enttäuscht. Ich
hatte mir das Trommelfeuer von tausenden Geschützen ärger vor­
gestellt. Durch ein n ach Norden geri ch tetes Fenster besah ich mir
den Zauber. In unun terb rochener Kette blitzte bald näher, bald
ferne r Mündu ngsfeuer auf; dann wieder begannen die Nebelwer­
fer zu röhren ; d ie Spur ihrer G eschosse konnte m an weithin ver­
folgen. Die Scheinwerfer griffen mit ihren Spinnenarmen hinüber

fl" von
n ach de r etwa sechs Kilometer entfernten H aup tkamp mie, .
wo Maschinengeweh rgek n at ter zu hören war; vo m Widersch

e:

des Schein werferlichtes glänzten die tiefhangenden Wolken . s

war. ein sc~aurig-~chönes Schauspiel. . och als
Eine Welle schien der Feind überrascht und schWieg. ~ i.

b . die arner
unser Feuer nach einer halben Stunde abebbte, eWles ar
k . h . I rden VI ,

aDlSC e Artillerie daß sie keineswegs lahmge egt wo sie
d b ' cl)" ch belegte

un egann das Duell aufzunehmen. Selbstverstän I k nnte,
auch die Straßen auf denen sie starken Verkehr vermuten °karn,

. ' h Uhr an
mit Feuer. Unser "Geschäftszimmer", das gegen ac t
hatte einige nahe Treffer beobachtet.



. 'chteten uns behelfsmäßig ein u n d ha rrten der D inge die
Wir n ehrich N h f 'wü rden . Unser a n te n - a au klärungs-Trupp kur-

kommcn H chzeri f ch '' frig an sei nen or gerate n, m g au eine entzifferbare
bclte CI . d ch . I' . ch .

d
ein , die Je 0 vom - ita ierus cn Knegsschauplatz

\ I ung .eh .. b . . d F 1 .Es zeigte SI u n gens 10 er 0 ge Immer wieder daß
lammt . f ' '. achrichten von ent ernteren Fron tteilen auffangen kann-

Wir nur üb bli bd r Funkverkehr uns gegenu er ie uns stets ein Geheim-
t~n i Se~bstverständlich fragten w ir jeden, der etwas w issen konnte,
nl,s. 5 vorne" stan d ; doch wuß te n iemand Best immtes. Gerücht-
WIe e " 'eh h d ß di N ch 'eh ich' nur sprach SI erum, a ie an ten DI t gut waren.welse " .

Die überwindung unserer eigenen Drahthindern isse und Pan-
zersperren machte uns ~ehr zu sehaffe~ a ~s vorausgesehen. O ffen ­
bar waren die VorbereI tungen der Pioniere ungenügend. D azu
kamen die Schw ierigkeiten, welche der w eiche Boden bereitete. Es
hatte zwar einige Tage vorh er gefroren ; knapp vor Beginn der
Offensive jedoch taute es, un d infolge der starken Beanspruchung
waren die Waldwege alsbald grundlos; selbst auf den asphaltierten
Straßen lag eine dicke Dreckschicht. Das schlimmst e aber war,
daß das Feuer unserer A rtillerie zu kurz oder zu w eit lag, al so
nichts nützte. Als unsere Infanterie angriff, fand sie den Gegner
ungeschwächt. Das amerikaaisehe IR 393, das in Texas eine sorg­
fä ltige Ausbildung erfahren h a t te, leistete teilw eise heftigen Wi­
derstand. Insbeson de re w aren in dem W ald, der die vom Hollera­
ther Knie südwärts führende Straße im W esten begrenzte, Scharf­
schützen eingegraben, d ie unserem über d ie offene M iescheider
Heide vorgehen de n IR 991 schwere Verluste bereiteten, Sobald
unsere Leute in die feindlichen Stellun gen ei ngebrochen waren,
ergab sich ein H indernis, das n iemand ei nkalkuliert h atte : D ie
reichen Vorrä te der Amerikaner, vor allem Schokolade und Ziga­
~etten, beschäftigten unsere ausgehungerten Landser derart , daß
Ihr Angriffsschwung beträchtlich litt. Schließ li ch und endlich hat te
~er Gegner sofort Reserven zur H and : d ie 2 . Infanterie-Divi­
sion, die südwestli ch vom Forsthaus W ahlerscheid in d ie Schlacht
geWorfen wurde.

W?OIt hatte schon am Tag vorher ein G eplänkel sta t tgefunden.

b ahrend sich nämlich unsere D ivision befehlsgemäß um Uden-
reth .

AI ~assl erte und unsere ehemaligen Stellungen nur von
anne tnh . b 1 .di euen esetzt blieben war es dem Feind ge ungen , 10

....I.esern. Waldstück einige Wes~allbunker zu n ehmen. Es war,
.. re Wir .. d T 'I
el'n spater erfuhren kein Zufallstreffer son dern er CI
~ Pß . ' ,

o en AngrIffes, und zwar auf d ie Stause en der Ru r (Ra r],

1 61
11 2'

.&Ir. , 1.in H.ld
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der am 1 6 . Dezember hätte begi.nnen sollen. Also hatte u

Off
ive imme rh in den AugenblIckserfolg, daß sie den nsere

en I h b . hunzswei geplant
Angriff un möglich mac te ezie ungsweise um eineinh alb M:~
nate verzögerte.

zusammenfassend ka nn m an das Ergebnis des ersten K

t S
in unserem Abschn itt folgen dermaßen umreißen' U

ampf
­

age d ich üb . . nser
Tagesziel Elsenborn, wur e III t - u ngens auch in der F I

, ch 'ch d W eiß S . " l o genie _ errei cht, au III t er" ei e t.em . R 989 nahm ZWar
das Hollerather Knie, kam ab er nur bis zur ersten Kurve d
Waldweges und nicht bis zum Punkt 639· Gegnerische Pan es

V dri .. lieh T zermachten das weitere or nngen unmog I . rotzdem War d
Erfolg auf dem recht en Flügel größer als auf dem linken. ~:
unsere Führung das erkannte, verlegte sie den Schwerpunkt des
Angriffs . IR 991 - richtig gesagt: was davon übrig blieb - wurde
von der Mitte nach rech ts gezogen. Die 12. SS-Panzerdivision
("Hitlerjugend") wurde, da es im Süden der Offensive besser
vorwärts ging, h erausgezogen un d dort ve rwendet. Dafür rückte die
3. Panzergrenadie rd ivision bei uns ein. M it ihrer Hilfe erreichten
wir am 18. Dezember über den [ansbach weg den Punkt 639 und
damit den Waldrand. wo zwei Sherrnan-Panzer abgeschossen
wurden.

Im wei tere n Verlauf eroberte unsere Truppe Krinkelt und
Rocherath , wo sich der Gefechtstand des amerikan ischen IR 393
befand. Damit war unsere Division aber auch am Ende ihrer
Kräfte. Wir hatten schwere Verluste an M ännern und Material
(30 Panzer!) erlitten; dabei war unsere "Kriegsstärke-Nach­
weisung" (KStN), wie erwähn t, ohnehin gegenüber den alten
.Infanteriedivisionen gekürzt. Nur unsere Artillerie war der
feindlichen gewachsen, weil jede Batterie vier Geschütze besaß. Da
das IR 991 so gut wie aufgerieben war und sich sein Kommande~r,
Oberst Iaquet, noch dazu den Arm brach wurde die Division m
zwei Kampfgruppen umgegliedert, deren Führung Oberstleutnant
Bremm und Major loh e übernahmen. Diese besetzten nun .den
Westrand des großen Waldgebiet es das die Reichsgrenze beglel~et,
und mußten sich mit diesem Erfol~ zufriedengeben. Die wichtige
Straßenverbi ndung von Bullingen über Bütgenbach nach Elsen­
bo~n wurde zwar errei cht konnte aber n icht geh alten werdend
WU zogen uns dann auf die Waldhöhe Hohe Mark" zurück uni _
bau ten sie . " . t" a)G f ch , Wie andere Höh en im Vorgelän de, z. B. "Heister. ' die

.~ e tsposten aus. Und dies blieb un sere Hauptkamp fl inie I

nachsten einei nhalb Monate.
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Doch ich greife in meiner Darstellung, um des Zusam men­
hanges willen, weit über das h inaus, was wir im Laufe des r6 .
Dezembers erfuhren. Der T ag vergi ng vielmehr in ziemlicher
Ungewißheit . Gegen Ab end wurde ich verständigt, daß bei
Neuhof rund 20 Gefangene gemacht worden und auf dem Wege
zu uns waren. Ich soll te ihnen etwa zweieinhalb Kilometer en t­
gegengehen. Die Abendröte lag noch über den Wäld ern. Links
von der Straße bellten unsere Geschütze. Auf einer freien Fläche
traf ich die Gruppe : verdreckte, abgespannte Männer, die dennoch
ein unhaltbares Tempo einschlugen. Vergeblich versuchte ich auf
dem Rückweg mit dem einen oder anderen ins Gespräch zu
kommen. Da es rasch dunkelte, brachten wir die Leute in einem
Schuppen unter und begannen mit dem Verhör.

Wir waren zu dritt : Baseler, Stählin und ich. Jeder setzte sich
in ein Zimmerehen und ließ sich ein en Mann um den anderen
vorführen. Ich packte die Amis von der burschikosen Seite und
erfuhr dabei einiges. In Erinnerung ist mir einer geblieben, der
höchst deutliche erotische Geschichten unter seinen Papieren be­
saß, und zwar gleich in drei Kopien. "Ach, so einer bis t du !" sagte
ich lachend und gab ihm, der auch grinste, eine Abschrif t zurück,
die dri tte für mich behaltend, aus der ich m it einem mal me hr ein­
deutige Ausdrücke lernte als bei Paulovsky in der Dolmetscherkom­
panie in einem Jahr, obwohl es auch dort n icht an entsprechen­
dem Unterricht gefehlt hatte.

Unter den Gefangen en war mir ein Offiz ier aufgefallen, den
ich, als ich seine Aussagebereitwill igkeit bemerkte, Baseler zufüh rte.
Dieser biederte sich sofort an und hatte die Freude, einen Zettel
zu entdecken, der n ach der Aussage des amerikanischen Lieutenants
die Abwehrmaßnahmen gegen unseren Angriff darstellte. Der
Mann behauptete, sie hätten von unseren Offensive-Absichten
gewußt. Ich bin auch heute noch nicht davon überzeugt und
glaube, daß es sich um allgemeine vorbeugende Ubcrlegungen
handelte. Ich weiß nicht, ob der Offizier erwartete, von uns
erpreß t zu werden, und deshalb von vornherein so offenherzig
war; jedenfalls war er wohl erstaunt, als wir ihm nach dem Abend­
essen, das wir mit ihm teilten, anboten, sich mit uns im Neben­
raum niederzulegen.

So schlief ich denn in dieser Nacht - und recht gut - im
Stroh neben einem unserer "Feinde", der mir gar nicht als Feind
erschien. Baseler hatte ihm das Ehrenwort abgenommen, daß er
bis Zum nächsten Morgen, acht Uhr, nicht fliehen würde. Er wie-

\I '
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Am näcllsten T ag, dem 17· D ezember, befahl mir Kunisch mittags
nach Reifferscheld zu fah ren, um 15 G efangene zu verhöre
Daß Sonn tag war, wurde ich erst inne, als ich auf der Fahrt eine~
festl ich gekleideten M äd chen m it Geb.etbuch begegnete, Unterwegs
stiegen wir einmal aus dem Pkw, w eil Bom ber über uns kreisten
und schlugen uns in die Büsche iman interessierte sich aber nidit
für uns. Ansonsten schlängelten w ir uns mit unserem kleinen
Wagen recht rasch zwischen den Fahrzeugen durch, welche die
Straße verstopften. An einer Stelle wurde aus einem Wagen der
SS in einen an deren Sp rit verladen und damit die Durchfahrt
blockiert. Der Obersturm füh rer war seh r arrogant, als ich ihm
begreifl ich machen woll te, daß die Sache doch auch derart durch­
zuführen wäre, daß er nicht den ganzen Verkehr aufhielt. Als
sich unser W agen bei der erste n G elegenheit zwischen den seinen
durchwand, schimpfte er mir nach. Man ersah da raus wieder, wie
gespannt das Verhältnis zwischen H eer und SS war.

Als ich beim I b des IR 99 1 in Rei fferscheid eintraf, erfuhr ich,
daß die Gefangenen bereits zu m einer D ienststelle in euhaus
in Marsch gese tzt worden waren. Schon wollte ich wieder in den
Wagen steigen, da tauch ten 35 andere Am erikaner auf, "Wenn
ich schon hier· bin " , entschied ich, "will ich sie sogleidI .ver·
nehmen ." M an hatte die Gefangenen in den Tanzsaal des Hotel
Schumacher gebracht wo glücklicherweise Stroh vorbereitet war.
Ich .ch 0, ' , • 0 dem

n tete m ich 111 einem daneben liegenden Raum eUI, rn
die ausgebombte Gemeindeverwaltung von H ellenthaI amtierte,
u~d begann mit Hilfe eines Schreibers von der Ortskommand~~::
die N.amen der Leute zu notier en. D as Verhör konntc naturckte
~ngeslchts der M asse nicht ausführlich sein , immcrhin cl1 td~ I r
Ich dabei die ~ ikani cl f . ' o' di Ul1S bIS Jeich .... amcn anis re In an tcn c-D ivision. d eh
111 tunt k d da ur

I
' erge om m en war. Die Identifi zierung wur c 0 ken

er elchtcn d ß di id nru !In, a ie Amenkaner ihr Divisionszellen ...

d h ltc treuherzig : " U n til tornorrow, eigh t o'clock" b '
er 0 . ih fü d . , egnff b
ff bar nicht warum W Ir es I m ur en weIteren Verl f a ero en ... , d I f au sei

G f ngenschaft freist ell ten, avonzu au en. An scheinend . ner
e a ich . ie ich bi gefielih bei uns ganz gu t. Vorsi ng, w ie I 10, n ahm ich ih 0 e

1 m . d ste llm «: m Jedefalls die ScllUhe, die er auszog, we~ u n ste ll te sie In einen andn.
ren Raum, um eine Flucht zu verhindern. e-



Ärmel trugen. Als nun neben dem bekannten Schachbrettmuster
der 99. ID ein Indianerkopf auftauchte, mach ten mich meine Leute
ofort darauf aufmerksam.

Als ich den 35· Mann erledigt hatte, atmete ich erleichtert auf.
Es stehen noch 15 vor der Tür", berichtete mir da die Wache j

"man hatte sich also verzählt. Ohne einen Bissen zu essen, nahm
ich auch noch den Rest zu Protokoll. Es war 22 Uhr, als ich den
Schreiber entließ. Aus dem Raum tretend, befriedigt von der
geleisteten Arbeit, stieß ich auf weitere SO Gefangene, die eben
eingebracht wurden . "Heute nicht mehr", entschied ich, ich
konnte nicht mehr. Die Kerzen waren am Ausbrennen, der Raum
bereits saukalt. Es seien drei Offiziere dabei, meldete man mir.
Die mußten jedenfalls von der Mannschaft abgesondert und so­
fort einvernommen werden. "Bringt sie in mein Quartier!"
befahl ich.

Der erste Schreiber des I b, ein Feldwebel Windner aus Wien,
hatte sich in rührender Weise mein er angenommen , mir ein
Abendessen besorgt und mich eingeladen, in seinem Geschäfts­
zimmer zu schlafen. Ich aß jedoch n ichts, sondern unterhielt mich
bis ein Uhr mit den Offizieren . Es waren ein Hauptmann und zwei
Leutnants. Der Hauptm an n - er tru g einen klei ne n Spitzbart a la
Balbo - war offenbar besonders müde und sehr verschlossen. Er
hatte einen Feldstecher bei sich, den ich ihm pflichtgemäß ab­
nahm. Als braver Anfänger h atte ich keine andere Absicht, als
das Glas bei der Division abzugeben. Erst in den folgenden Tagen,
als ich von allen Seiten darum angebettelt wurde, ging m ir der
Wert dieser "Kriegsbeute" auf, und ich beschloß, das "Souvenir"
meiner Frau nach Hause zu bringen, die sich seit Jahren ein
Fernglas für ihre Vogelbeobachtungen wünschte.

Die beiden Leutnan ts waren gesprächiger, vor alle m ein kleiner,
sdlwarzhaariger, der mir lebhaft die Schrecken der Schlacht schil­
derte und ergriffen erzählte, welche Massen von Verwundeten,
Deutsdl e und Amerikaner, sie zwei Tage lang aus dem Feuer
gesdlleppt hatten. Ich war davon tief beeindruckt. Zum erstenmal
er~annte ich, auf welche gentlemanlike Art unsere "Feinde" den
Kn eg führten. Um so tiefer waren sie davon betroffen, daß S5­
Männe- 7r Leute, die sich bereits ergeben hatten, über den Haufen
s~ossen. Die Untat der Kampfgruppe Peiper bei Bullingen hatte
SHh. ~a eh herumgesprochen. "Gestatten Sie eine Frage", sagte der
OffIZIer, der m ir das erzählte. "Ist die 55 Ihre beste Truppe?" Ich
War besdlämt und gab eine ausweichende Antwort.



· H en w ollten sel bs tvers tän d li cll n icht ein mal
Die err U l ücklid verrate

Icl er Einh eit si e waren. ng u 1 l erweise h atten ' n,
von we 1 . hl ih Sie ab

· .a m eist der Fall 1St - wo 1 ren Leuten streng b f h er
- w ie es J ichtenv i d ch lb e oien

11 Aufklären de zu vcrru ten, Je 0 se st Bri efe Kart '
a es KI . . k . bei ' en Von
d Uberfah rt un d andere cmig eitcn ei SIch, d ie mir

er h . h ' 11 ~nug· ten Am Schluß sprac en WlT noc im a gemeinen üh dverne . 1" er en
K . M an machte mir das Komp iment, Ich sp räche Am ikn eg. cn a-

. ch als w äre im drüben gewesen, Nun hatte im in dennl s , eh . paar
Tagen wirkl ich viel gelernt, do mem Wortschatz war natürlich

gering.

Ich habe mir aber, schrieb ich Marianne, im Verhören eine der­
artige Praxis angeeignet, daß ich nach dem Krieg Untersuchungs_
richter werden könnte. Es ist eine Art In tell igenzspiel, bei dem
man einigen Spürsinn braucht. Hat man die braven Leutchen, die sich
an ihre Verschwiege nhe itspflicht halten, überlistet, so hat man ein
Gefühl wie nach eine m gewonnenen Schachspiel. Zufrieden mit dem
Erreichten, zog ich die Stiefel aus, legte m ich auf das kurze Sofa,
die Beine auf zwei Stühle u nd deckte m ich mit zwei Mänteln zu.
Es war ein primi tives Lager; doch hatte ich die beiden Nächte vor­
her so wenig geschlafen, daß die M üdigkeit alles überwand. Der
Blick in das Getriebe der großen Schlacht u nd die Ergebn isse unserer
Arbeit machen uns alle Mühe vergessen . Der eventuellen Gefahren
achten wir gar nicht, da ran gewöhn t man sich sehr rasch.

Am n ächsten M orgen teilte ich Leutn an t Baseler das Resultat
meiner Befragungen m it. Er w ar b egeistert, sprach m ir großzügig die
Anerkennung der D ivision, ja des Korps aus und befahl mir -:­
Kunisch war in diesen Tagen dauernd b eim Kommandeur -, bIS
zur Erledigung aller Angelegenheiten in Reifferscheid zu bleiben.
Wo ich für die Gefangenen Verpflegung h erneh m en sollte, wu~te
er allerdin gs nicht. Der Ortskommandant an den er m ich Wies,, .
antwortete mir barsch Feinde brauchten nichts zu essen; sie
h"" Z hlat~en mrnt den Krieg gegen uns beginnen sollen . . , De r a .
m~I~t~r des Regiments erklärte, er habe nichts ; der Intendan t der
D~vls lon, den ich anrief, erklärte sich als IIn icllt zus tä ndig" ; das
sei Sache des I b d i diIch b . . . . un in ieser Art weiter. n

egab mim an die Einvernahme der restl icllen 47 Mi~ch
vom .Vo.rt ag. Dabei stan d das halbe Dorf um m ich h erum d

l
.

War j a 10 d R" d b leich ie
L en aumen des G emeindeamtes) un 0 g

eu te kei W ' . S ß ann ort verstanden hatten sie doch Ihren pa
unseren W tz f _1.. I id d netteor ge ccnten. Mittags erst wusch im rm 1; er
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Feldwebel aus dem Büro lieh mir sein Rasierzeug. und gut
gelaunt (obwohl es mit meiner Verpfl egung nicht geklappt hattel
ging ich an meinen Nachmittagsjob. Man hatte mir nämlich
inzwischen weitere 60 Mann gebracht. Als mein Schreiber (es
war der dri tte aus dem Ort) n icht mehr erschien, setz te ich mich
selbst an die Maschine un d fertigte die Gruppe, allerdings ziemlich
kursorisch, bis fünf Uhr ab. Vom Artilleriefeuer war nichts mehr
zu hören ; der Bombensegen ging in einem Nachbardorf nieder.

Inzwischen waren weitere 100 Gefangene erschienen. Ich ließ
sie auch in den Tanzsaal bri ngen ; erklärte mich aber für den
Abtransport unzuständig. Schließlich mußte ich ja wieder zu
meiner Dienststelle zurü ck und durfte hier kei ne Dependence
errichten. In der Nacht konnte ich freilich n icht mehr weg, um so
weniger, als ich n icht wuß te, wohin mein I c derweilen verzogen
war. So schlief ich denn n ochmals auf dem kurzen Sofa, heute
sogar mit einer we ichen Tuchent, die Windner aufgetr ieben hatte.
Butter und Wurst h atten m ir nach dem etwas kn appen Frühstü ck
doppelt gut geschmeckt. "Gute N acht denn!" schloß der Bericht
über diesen Tag an M arianne. " Eure Post an mich ist schon
unterwegs. Wann mag sie mich erreichen? Doch in Gedanken
sind wir einander im mer nah."

Während der Nacht hatte die Zahl " meiner" Gefangenen
neuerlich zugenommen. Also mußte ich noch in Reifferscheid
bleiben. Zum Glück fand ich an diesem 19. Dezember endlich
einen Intendanten, der, obwohl "ni ch t zus tän dig", bereit war, mir
soviel Verpflegung zukomme n zu lassen, wie ich schriftli ch anfor­
derte. Blieb nur die Frage, wie ich die Ware von Mermagen her­
beischaffen sollte. Windner legte sich ins Zeug und stellte einen
Wagen seiner Abteilung zur Verfügung; an sonsten hätte ich nie
einen bekommen. Noch einmal schien jedoch alles in Frage ge­
stellt, als Windners Chef den Wagen für die Verpflegung seiner
eigenen Truppe brauchte. Schließlich ging jedoch alles gut aus.
Mir fiel ein Stein vom Herzen.

Freilich hatte ich noch genug andere Sorgen, z. B. die Bewa­
chung. Unsere Abteilung hatte ein Kommando von acht Mann,
das aus ehemaligen Militärmusikern gebildet war, zum Kriegs­
gefangenentranspor t zur Verfügung gestellt erhalten. Als ich di 0

Leute fast zur Gänze mit kleinen Transporten auf den Weg
geschickt hatte, blieb mir nichts anderes übrig, als die M" aes,
welche die Gefangenen von der Front brachten, zur Bewa
zurückzubehalten . Sie waren verdreckt und üb rm üd t UD



. f h Gelegenhei t zum Ausrasten zu erhalten. Das J<
meist r~b' t g ich einem wildbärtigen Feldwebel den 'eh Oll}.
mando u er ru . h . h . ' I , al

. h schen und rasiert a tte, OIe t wIedererkannt '
er SIC gewa d ß'h der Ti: e. DIe

n W ohl besorgt, a I n en er DIenst bei mi ILeute ware lh ra s
I bte En tfernung von I rer Truppe angelastet we d

uner au . b . ih bschi r enkö . ·eh gab ihnen Jedoch ei I rer Vera schledung entsonnte , I Ob . ". pre-
h d Bestätigungen . ngens un terstutzte mIch der V Iksc en e . . . di . 11 0 _

m" von Reifferscheld m it zwei M ann, ie allerdmgs im Ern _
stur h .. d h st
fall für n ichts zu gebrauc en gewesen w aren, oc als Torposten

genügten. . . . ..
Selbstverständlicll waren keinerlei sani täre Vorkehrungen fü

die Gefangenen getroffen worden . D ie Leute kackten die Wies~
hinter dem Haus vo ll, ehe wir n eben dem Tanzsaal ein Klosett
entdeckten . Am dritten T age ließ ich sie gruppenweise zum
Waschen an den Bach führen, w ofür sie m ir seh r dankten. Sie
hatten es wahrhaft ig n ötig, da die m eisten n och vom Ruß ihrer
Grabenlampen schwarz waren.

Unter den mehr als 100 Mann, die ich am 19. morgens vor­
fand, waren ein Viertel O ffizi ere. Sie sah ich m ir natürlich ein­
zeln an . Während sie vor der T ür warteten , fiel mir ein Private
(einfacher Soldat) auf, der offenbar der "Putz" ein es der Herren
war. Er sprach gebrochen deutsch und ve rsuchte, sich als Dolmetsch
anzub iedern. Ich beschloß, auch den näher zu betrachten. Er
wohnte in New York und hatte einen deutschen N amen. Seine
Eltern, sagte er, seien aus Ostpreuß en eingewandert. "Ostpreu­
ßen?" fragte ich ihn. "Es kann auch Polen gewesen sein" , gab er
zu. Meine Vermutung bestätigte sich immer m ehr. Als ich die
Photographie seiner Mischpoche sah, war ich sicher. "Sie sind
Jude", sagte ich, und zwar bestimmt ohne m ein Erstaunen darüber. ,
zu zergen , daß es, entgegen der Goebbels-Propaganda, auch Juden
a~ de~ Front gab. Er erbleichte. " Ja", gab er kl ein lau t zu. " Fürchten
SIe Olchts!" beruh igte ich ihn; denn ich konnte mir vorstellen,
daß er glaubte, er würde nun erschossen werden und wieder­
h?lte den Trost nochmals, als ich ihn en tließ. Ob' ihm wirklich
~Ich,:, ge~cha h? Beschwören h ätte ich es n icht wollen. Ich war froh,

aß ~n dles~m Augenblick nicht der Kreis von Z uhörern um mich
stan , der SIch sons t in diesem jede rman n zugänglichen Am tsraum
zu versammel fl h nd
vo ' n P egte, um leibhaftige Amerikan er zu se en u

n meInem Ges äch it ih cl
Ich pra mit I ncn einen Bro cken zu erhas len.

War eb . ff . refertig I ' en mir der kurzen Einvernahme der 27 0 IZle
, a s ein Wagen vorfuhr und ein Sonderführer (K) vom
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kommando namens M üll er-Fo ret eintrat. Mein Fang hatte
.;:ealso schon bis dorthin he.rumg~sprochen .. U m die Vcrk östi­

SI der Gefangenen wollte Sich niema nd k ümmern ! Aber den
gu~g techer und andere Andenken wollte jede r erben, und jeder
F~ auf die ständig wachsende Z ahl der Gefa ngenen stolz. Herr
,\arllcr_Foret hatte n atürlich mehr Erfahrung als ich, und er ließ es
f> ulkcn. Er brauche einen eigen en Raum, erklärte er, wies die Ge­
mCindebeamten von Hellenthal h inaus, h ieß die Offiziere Mann
~; Mann vorführen, vor seine m T isch Platz nehmen und sprach
nun wie ein Beichtiger - es fehlte nicht vie l und er hätte die
Hände gefaltet - leise, aber ausforschend auf sie ein. Als ich
mich daneben stellte, erklärte er, dadurch beirrt zu werden, und
bat mich, doch Platz zu nehmen, fall s ich etwas lernen wollte.

Ich ließ ihn alIein und ging inzwischen h inaus in den Tanzsaal,
um den einen oder anderen Mann auszufragen, der mir in ter­
essant schien. Durch Zufall stieß ich dab ei auf den einzi gen
Panzermann, der unter den Gefangenen war, was für un sere
Erkenntnis der Feindlage förderlich war. M üller-Forets Ergebnisse
gingen im wesentlichen n ich t über die meinen hinaus. Als er
sich verabschiedete, sagte er großzügig seine Hilfe bei der Verpfle­
gung und Wegbringung zu. Gehal ten hat er davon nichts.

Gegen Abend - Baseler war auch gekommen - erschien die
so sehnli ch erwartete Verpflegung. Ich hatte die Leute, die ganz
bescheiden um Essen gefragt hatten, vertröstet und war froh, als
ich mein Versprechen halten konnte. Ich hatte sie Gruppen von
40 Mann bilden lassen ; m it Hilfe der Füh rer dieser Gruppen
waren nun Brot, Butter, Wurst und Käse rasch verteilt. Binne n
einer Viertelstunde fühlte man, wi e die Stimmung im Saale um­
schlug. Aus der apath isch im Stroh liegenden Masse wurde ein
kribbelnder Ameisenhaufen. An verschiedenen Stellen flammten
Kerzenstummel auf; der eine od er andere entzündete seinen
Hartspirituskocher (was ich nur vor der Tür erlaubte), und auf
ei~mal hatte einer eine Mundharmonika hervorgezogen und
sPlel.te. Sie waren gesättigt und zufrieden; ich auch.

Die Offiziere hatten wir in einern kleineren Raum abgeson­
~t. ~~f den ~astwagen wartend, der sie wegbringen sollte, ~at

bei Ihnen ein und begann ein Gespräch. Alsbald hatten sie suh
um

ß
mich geschart : zumeist Fünfundzwanzigjährige, fast lauter

~~o ;' gutgewach~ene Gestalten, einige schöne germ~ische Typ ~,
. enen das SIppenamt seine Freude gehabt hatte. Daß e

meine Feinde sein sollten, ging mir schon rein gefühlsmiißig ni.t



, I ich s ihnen sagte , m ach ten sie m ir dasselbe KompI'
ein A Sie ' d 7" f t . h W · IInent. b ki mpfen WIr uns ann . rag e ic ' " eil cue p" '
w arum c a leuznete ich r uhre". W I beherrsmen will." Das eugnete I ab (wenn auch ' ..l. r

die c t Ub ölk 0 nl \.lJt

I Prach vo n der ervo erung eutschlands u d
überzeugt , s ß h l I d T h n sei·

W' haft krisen . 03 sowo ID er sc echoslowak ' ,
nen IrtsC" d M ill i ei WIe, I d in den Balka nlän ern I IOnen Deutsche wobm Po en un . . 1 nten

ß ie nich t Gerne n3 hmen sie meine Be ehrung darüber 'wu ten SI' , , ent·
-aren aber auch um Ihre Argum ente n icht verlegen W'

gegen, W ' 11 V '1" b h ' " Irkä fen nicht um matene e orte I e, e aupteten sie, "sonde
arnp k ' " 0 ß ie ih P .. id rnum Freiheit und Demo raue. a sie I ren rasi enten kritisie-

durften - worauf sie seh r sto lz waren - , schien mir unWe.
ren d 7" ich ichsentlieh. Was habt ihr avon. en tgegnete I ,m t bedenkend
wieviel e~ bedeutet, wen n die Hybris ein es einzelnen korrigier~
werden kann.

Ein Argument von mir, dem sie n ichts entgegensetzen konnten,
war der Hinweis auf die M itschuld an dem gegenwärtigen Elend,
die sie mit dem Diktat vo n Versailles auf sich geladen hatten.
Wilson hä tte sich nicht in die Isolation zu rü ckziehen sollen, gaben
sie zu. Sie waren Sportsl eute gen ug, u m m ir, wenn ich in der
lebhaften Debatte einen Punkt für m ich buchen konnte, Bei­
fall zu zollen, Freilich sparten sie auch n icht mi t ihren Pfeilen.
"Warum habt ihr euch in der Judenfrage so viel e Fein de gemacht ?"
fragten mich einige. Im durfte ihnen n icht gestehen, wie sehr ich
mit ihnen in diesem Pun kte einer Mein u ng war; aber im glaube,
sie spürten es, Als sie mich fragten, ob im Nationalsozialist sei,
entgegne te ich ausweichend, ich sei ein de u tscher Soldat, Das nah­
men sie lachend zur Kenntnis ; es genügte ihnen.

übrigens rechneten sie m im als O sterreicher gar nicht zum
schlimmen Feind und m einten als im ihnen beim Abschied die
Hände schüttelte, im gehörte nach Amerika und müßte dorthin
komm~n . Das lehnte ich m it der Begründung ab, daß im nichts
VO~ emem Leben hielte, das nur aufs Ge1dverdienen ausging,
"Sie kennen uns schlecht !" entgegnete man m ir. "Wir sind nicht
nur Geschäftsleute; w ir haben auch Gefühle und Ideale," Ich
f~U,~t:aes damal~ nicht recht, ebenso wenig wi e im glaubt~, ~.~
dl J ch,A men ka kommen würde. Dennoch war das zweIstun

Ige Gesprach eines meiner tiefsten Erlebnisse i n diesem Winter;
es machte mich chd k d b mirdie Ub na en en über unser Gegenüber un ga
hatt e e~edugung, .daß ich es hier mit ritterlichen Gegnern zu tun

,mit enen eine V .. di ußBeim Ab erstan rgung möglich sein m te.
transport d H . . _1.. • S waSer erren ereignete SIch nocn etwa ,
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, j\,\ einung, die bei den Amer ikanern über die Deutschen
für (~ bczeichnend war. Als ich die Offiziere aufforderte, in
herr t,e, rnig n gesch lossenen Lkw zu steigen, der sie nach Flam-
den gcrau d I bh f ih

h irn bringen sollte, sagte er e a teste unter I nen - er
mers Cl d ich h idr mi ihwar französisch er A.bstan:munMg un I h atte m i h ImJt I "" Dam

, und zwar in seiner uttersprac e, un ter a ten -. " as
mClsten, " G 2" f 'ch'h ich, I 0 einer Ihrer Gaswagen, -" as . ragte I , I n m t
Ist a s ß wi d ß " . A ikani ch Gtehend, IMan mu Wissen, a "gas Im men arns en as
vers ) N ' .. H I "kl"d Benzin bedeutet. " ein, es ist ein 0 zgaswagen ,er arte
~; _ Sie verstehen mich nicht", m einte er, h alb im Scherz,
:b~r vi;iIeicht doch nicht ganz beruhigt, .? bwoh l au~ zwei meiner
Landser dazustiegen. " Man hat uns erzahlt, daß Sie geschlossene
Wagen haben, in die Sie die Gefangenen steigen h eißen , um sie
während der Fahrt mit dem eingeleiteten Abgas zu töten," Ich
wußte nicht, sollte ich lachen oder entrüstet sein über einen sol­
chen Verdacht. Erst viel später sollte mir klar werden, wie be­
rech tigt er, leider, war.

Am nächsten Tag ging n och mals der Lkw mit 40 Mann ab;
dann gab mir der Fahrer Bescheid, daß er nicht mehr käme, weil
man beim Korps der M ein ung wäre, es seie n " kein e Gefan­
genen mehr da" . Dabei hatte ich nun rund 45 0 Mann unter
meinen Fittichen ! Die Verpflegung reichte fü r drei Tage; dann
stand ich neuerl ich vo r der Frage, wie ich meine Schü tzlinge
speisen sollte .

Zum Teil erhielt ich Unterstützung durch Einheiten, die sich
Leute bei mir zum Arbeiten ausliehen und dafür die Gefangenen
verpflegten. Auch riefen Boh nen, die für unsere Truppe bestimmt
waren, doch bei den grundlosen Straßen n icht nach vorne gebracht
werden konnten, bei den Amerikanern Begeisterung hervor. Der
Ortskommandant brauchte täglich vor- und nachmittags 40
Mann zum Ausheben von Gräbern für die zahlreichen Toten, die
~?n der Hauptkampflinie gebracht wurden. In Hellenthal wurden
ie Bombentrichter von "meinen" Gefangenen eingeebnet. Ein­

mal kam sogar ein uraltes Bäuerlein und verlangte zwei Mann
:~chm . Heueinbringen. Selbstverständlich mußte er ihnen dafür
u tiges Essen kredenzen.

R ~~ ein paar Tagen gehörten die Amerikaner zum Ortsbild von
n~~e~chei d, und auch ich wurde dort so bekannt, daß mim
al ~I~en Monat später Leute, wenn ich es gar nicht erwartet,k:i " eIt~r des Gefangenenlagers" ansprachen. Leid r fan d im

ne Zen, den Ort näher zu besichtigen, das heißt: Zl:!~ j.'j~eF '~~



auf dem Berg h inauf zu st eigen, Ich ha tte nicllt einmal M.uße '
d ' Haare schneiden zu la sen . , llllr

I~as Ende der W och e in Reiffersdleid kam , Die Einh '
h " k elten d'

im O rt untergebrac t gewde~echn waßren'f ~uc ten nach vorne ~a ~e
Auch der I b bau te ab, un I mu te u rdl ten , eines Ta c, '

.eh ' , ges alleinim Do rf zu si tzen, TI nger gesagt : mi t 450 Gefangene b
schn itten von aller W elt, Vergebl ich versuchte icil dun~a se-

d S ß k d ,rU! das
einz ige Telefon , das es tra en omman anten - das n t ü I'

' b a Ur Ichdau ernd besetz t war - , W eisung zu ekom m en, Was ich '
meiner Last beginnen soll te. Dann war eines T ages aucil di rull

d 'dl . ~~Telefon abgebau t. Nun san te I einen M elder zu Fuß
unser Gesmäftszimmer m it einem H ilferuf, der humorvoll a~n
recht dringlich w ar. Er fa n d Györgyfalvay vor dem Steliungs~
wechsel,

Der Oberfeldwebel nahm zum Glück die Sach e so ernst , wie
sie war. Da er weder Kunisdi noch Baseler erreichen konnte, rief
er beim I c des Korps an und zwang diesen budlstäblich _ er
mußte zu diesem Zweck den Herrn noch ein zweitesmal aus
seiner Lauheit klingeln - zur Entscheidung: ich soll te die Gefan­
genen sofort zu Fuß zur Sam m elstelle in Flammersheim in Marsch
setzen , Zur Bewachung soll te der 11Volkssturm" h erangezogen
werden, Z um Glück hatten m ich die Amerikaner - wie jeder Ge­
fangene nadi dem " Stam m lager" le chzend - schon selbst gebeten,
sie in Ermangelung von W agen marschieren zu lassen. Ich konnte
ihnen also gera dezu ein Ceschenk machen.

Für etwa 20 M ann, die angaben, n icht marschfähig zu sein,
Wollte ich natürlich eine Fahrgelegenh eit auftreiben. Meine Suche
nach Pferden war jedoch vergebl ich, D er Bürge rmeister von Reiffer­
scheid, den ich aus seiner warmen Stube holte und dem ich die
Gest,eIlung von W agen befahl, brachte n ach vielem Widerstrebe.n
endltch ein Odlsengespann, das aber auch n icht weiter a,ls ~IS
zum zweitnädlsten Ort ziehen w ollte. In Erin n eru ng, wie IdJ
~hnliche Schwierigkei ten beim Wegbringen vo n fünf Venvun det: n
In den Vogesen gehabt h atte befahl ich einem von der Beglelt­
mannschaft, für die 20 Gehb~hinderten unterwegs einen Lkw an­
zuhalten . Zur Bewadlung versprach m ir der Volkssturmführer
zh
eh n

Ma nn, was, da ich selbs t nur drei M ann zur Verfügu~
arte h lieh ' dou., erz I wenig war. Am n ächsten Morgen ersmienen Je

nur acht und d ' h dl anderen
bl ß ' , von lesen hatten nur drei Gewe re, ie

o Spazie rstöcke.
Freitag, den 22 , D f 11 Uffz KnedJt,ezem ber, h a tte idi jeden a s .
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. nserem Stabszahlmeister bekannt war, um Verpflegung
der ~~~h~ck t . Er erhiel t tat ächlich eine Anweisung auf Prov iant
wcgg~ · Tage Zum Gl ück - denn nun h atte ich ja dafür keine
fü ,' Icr .r dung mehr - bracht e er in sein em Wagen bloß das Brot
Verwen d h 1 darni k dind ich h atte a er, a s er arn it an arn, nur ie Sorge,
untcr, u D R . h ' b, , 'eg"'ubringen . as egiment 991 na m es mir a und
dle~es \ -

• te sich damit einen Transport.
er par h 'ch eh . d .. ikA Nachmittag arte I s on mit em emzigen arnen an i-

ch
m Offi zier, der mir verbl iebe n war, und den elf Gruppen-

s en " 1 d d bführern den lestlichen .Provlan t vert el..t un en A ~arsch be-
s rochen. Sie sollten mit der M orgend ammerung um sieben Uh r
l ~szichen und mit möglichst wenig Aufenthalt auf Nebenwegen
(um den Verkeh r nicht zu stö ren) d ie etwa 45 km zurücklegen , um
noch am Abend ihr Ziel zu erreichen. Die Strecke war beträchtl ich;
doch hatten die Leute ja kein Gepäck und das T empo der Ame­
rikaner war derart, daß meine Leute, vor allem der Volkssturm.
kaum mitkamen.

Dazwischen fand ich Gelegenheit, endlich meinen Kopfpelz los­
zuwerden, gottseidank! Ich betrachtete es als Weihnachtsgeschenk
an mich. selbst. Noch am Abend verabschiedete ich mich von der
Begleitmannschaft und von den Gruppenführern, die sich so
sehr an mich. gewöhnt hatten, daß sie enttäuscht waren, als sie
hörten, ich ginge n ich t mit ihnen n ach Flammersheim.

Ich wollte noch einmal mein mir lieb gewordenes Sofa aus­
nützen und möglichs t lange schlafen. Doch am Morgen, als Ge­
trappel vor dem Fenster mir anzeigte, daß "meine" Gefangenen
abzogen, sprang ich in den Socken vor die Tür un d rief, als die
dunklen Gestalten im Zwielicht des anbrechenden Tages vorüber­
z~gen , jeden Füh rer der wohlgeordne ten Gruppen - ich h atte mir
dIe Namen inzwischen, zur Freude ih rer T räger, eingeprägt ­
fr.eundschaftlidl an un d wünschte jedem " Good lu ck!" , was sie
nant minder herzlich erwiderten.
B Es war glücklimerweise wieder so kalt geworden, daß der
h~den hart war und die M arschierenden n icht im Dreck stecken
, leben. Beim Geh en wurde ih nen schon warm. Auch begüns tig te

s: herrlicher Sonnenschcm. Ich sage: begünst igte ; denn die Flie­
gt r, die sie alsbal d umkreisten erka nn ten sie als Landsleute un d
aten 'h" .mich I nen. nichts. D ie Folgen eines Angri ffs wären .audl.. für

W h peInlIch gewesen } denn bei dieser Geleg nheit wat en
z;ö[;cheinlich doch einige durchgebrannt. Und was h oOu m ne

Mann gegen vierhund rtfünfzig ausrichten l<!tJ.QD S0'



konnte i h ho ' 11, d il l, sle 1I lnnl 'I n r lu 'ht rk
t ' 11 und [ruh \ 11 ' 11 , ' nd li h In d i ' t ' 11 V'lIl I lln .

,t rl l , IS I 11II1II1.l~ I ZU k01l1 111 11 , ( I

, w lcs nh irn bra ht 'i gI lckl] h nn I PI m
r: I 11 1' (1'1 ' r k 1' 11 ' l i ·W m 'r h inauch dlc I uivm nr II eil, 'I tcn !' ' (unu I I,

und die chli f\ tkh d h di IIlZ ' Ir ' k lu rclll' 'h lt n ~ I ttc
' Ist ils er mir zwei 1 11,; , pi t ' r d i V llzunam Idun ' rst~at~\n ,

\ Ir di " Kupi : ,( tlück lich ab, s hl . ' 11 , ,

W silinnd u: irlcbn ): S '

Zw i Stund ' 11, nachd m 1/111 ' in ,11 "fang n ' 11 abma rsch i rt waren
sti· f It ich m it d in r stli h n zwcl L .ut .n m iine r /I 'gleitmann:
s hnft die 1l 'h .n na ch N .uhnus h inau f. ' S lag .twas Schnee, der
uns j doch n ur ,clcgen h iit ga b, die von den Amerikanern er­
beut eten Ub rs huhc auszuprobieren, Blau er Himrn J w1il bte sich
über den versehn itcn W iesen und Wiil dern , Jagdbomber belästig.
tcn uns auf diesem ilnsam cn Wege nicht. Ich freute mich über
mein ' erledigte Aufgabe und un tcrh i .lt m ich mit dem bergefrei­
ten taudncr, der als Musik ' r ein Jah r lang in W ien gespielt haue,
über di Heimat.

I as cschäftszirnmer des I c war, wie wir erwarten konnten,
n icht mehr in Neuhaus. Woh in es gezogen, wu ßte niemand, So
gingen wir denn fü rs erste westwart weit er, nach Udcnbrcth,
AUel1 dort war eine U mfrage ergebni slos, obgleich unsere Leute
noch arn va lhergehe nden Nachm ittag h ier gewesen sein mußten,
Schon waren wir entsch lossen , auf gut lück we i t erzuma rs~i c.
rcn, als wir zwei schm ucke M äd chen erblickten, die uns als Hilfen
unserer KUche bekannt waren. Und tatsächlich stand in einem
halbzerschossen en Haus unsere Küche, daneben Obcll cu tna~1
Deval. 111 e ist dort links in dem Bunker", rief er uns zu, WIC
fein!

Zum erstenmal stieg ich hinab in die Tiefe ein s Weslwal,I.
bunkers und war - blind. yörgyfalvay und die paar Leutc, di e
b ' ih ' ver-er I m zurUckgeblieben waren, begrüßten mi ch wie ell1en
lorenon und wiedergefunden en Sohn Wir kam en eben ZU~
Mitt . ' . I . rcn mit

I .. agcsscn zurecht : nach einer Karfiolsuppe Schweins JI,I
Erdapfelknödeln. Zum Festessen fehlte bloß das Bier. ' I"

B .: ld JI1 ( ICcim ersten Betreten des lichtlosen classcs glaubte I 1, W '1'
Höhle el'n"s Ste . . N el einer Cl C" ell1zeltmensd1en geraten zu sern. n 1
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ehte meist gute Miene zu dem m anclun I .
s~.nderns ~~ M erkwürdigerweise kam en Kunisch mira wllklich
basen pie . . . b '" gcgcnUb

S "ße n ie in den Sin n, w ar a er Stahhn anw er
solche pa h ei d b " esend

bei [cder Gelegen ert emen er eruchtigten V ' So
hatte er d S ' .. f erse vo'f' Kiesewette r 0 er vom am ta tsge reiten Neu n
Bom aZlUS cl " klich mann irn
Mund. Ich muß te oft la len~ w I.e er W H ~ . a~f alles einen Rei

ß Daß sein unvergleichlIches G edachtms auch l.on \ dl rn
wu re. f h .. ur Igere
Dinge behielt, soll te i~ erst. später er a re n . .

Baseler nahm jede sich bietende G el egenh eit wahr, sich al V
anstalter von Festesse? zu bet~t i gen . Silves te.~, Geburtstage,sStäe~~
lins und meine Beleihung m it der Sonderfuh re r"würde" waren
Anlässe zur Organisierung von Tafelfreuden, deren Speisefolge .
geschmackvollen Brötchen bega~~ ..un~ rn.it ~okka endete. ~
zu zeigen , wie eine solche Pestlvitat Sich im emzelnen abspielte
setze ich einen Brief vom 19. Jänner hieher: '

Meine Lieben!
Es stürmt und schneit, wie es nur im Gebirge stieben kann. Alles

ist entsetzt . Ich, ehrlich gestanden, freue mich. Das Wetter erinnert
mich an einstige Bergfahrten ; ich habe schon ärgeres Treiben erlebt.
Ich ließ mich daher auch nicht abhalten, einige Kilometer zurück
in ein Dorf zu fah ren , wo ich eine Kontrolle durchzuführen hatte.
Der Ort ist zum größten Teil durch Bomben zerstört; ein Teil ist
jedoch noch gut erhalten, gerade die modernsten Häuser. Ich habe
die dort untergebrachten Abteilungen ehrlich beneidet : gut belichtete
Räume, schön eingerichtet, wohlig warm. Ich werde bald meine
Kontrollen fortsetzen.

Gestern brachte ein einzigartiges Ereignis Abwechslung in unsere
Gleichförmigkeit. "Morgens" - es war 10 Uhr -, wir hatten kaum
gefrühstückt, erschien der Adjutant, und es zeigte sich, daß er den
Berg heraufgestiegen war um uns die Nachricht von der Bestätigung
unserer Beleihung zu überbringen. Nun war das ja für mi~ n~cht
so erschütternd (obwohl ich es zum ersten Male mit dieser Felerhch­
keit erlebtel ; aber Stählin, der wegen seines geistlichen Berufes nicht
vom guten Ausgang der Sache üb erzeugt war, strahlte sich tlich.

Kaum war der Besuch gegangen brüllten Kunisch und Baseler los,
welches Fest wir denn aus diese~ Anlaß zu geben gedächten. D.a
wa f ' l'ch . . s ff seitr rei I guter Rat teuer. vor allem ist ja der flüssige to
Tagen ausgegangen. Aber B~seler müßte nicht Kurdirektor auf dem
Fcldberg sein K' ffi . ." A eur wenn. , asmo-O zier und vielbewahrter rrang , en
eMr llleh

l
t
d

Rat gewußt hätte. Beim General lagen noch zwei Flaschen
ose as wußt d ch di I tzten war ,ß ' . e er; un wenn es vielleicht au ic e ch n

V:~ . te sie B., mit dem Versprechen baldigen Ersatzes [er lugt ~ ~u
CI ng nach neuer Fahrt aus) der Ordonnanz herauszulocken: a
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zuDie Mannschaft nahm insoweit an unserer Feier teil, als wir ihnen
sie~ Gulasch etliche Liter Bier spendeten; auch Omeletten gab es für

A ben des sen
aus Anlaß der Beleihung der Herren

Dr.Lic.theol. Gustav Stählin und Dr. Kar l Ziak
zu Sonder f ühr er n (Z)

im Bunker "Zum Zigeunerkeller" in der Eifel
am 18. Januar 1945

Sphinx)

Omelette confiture

Mokka

Schwarzwälder Schinken und..
Olsardinen auf Toast mit Butter
a la Kurdirektor Fel dberg

Klare Kraftbrühe

Gulasch vom Hirsch,
dazu Bratkartoffeln

Zigaretten
(Lucky Strike,

. StÜck Hirschenes .(der Stabsa rzt war fü r den Chef auf Jagd ausge­
cIU cn). Damit war ~Ie Grundlage ~u dem Festessen gegebe n. Einiges
Z~gb n auch wir WaIsenknaben beim Koch auf; das erne oder andere
tn e e Sta"hlin von dieser oder jener "Beute" zurückbehalten z B
hatte . ' ' . .

ff (Worum ich mich rne gesorgt hatte].
Ka ee . b . klei Jschon nachmIt tags ga e.s eine eine ause, nachher waren wir

. Gefeierten sozusagen m den M annschaftsraum verba nnt wäh-
zwei .. b d . d' 'd B eine Schu rze vorge un en, Im an eren ZImmer fuhrwerkte :
~:ast ;östete, Schinken zerhackte u nd auf alles seinen i-Punkt setzte.
Als wir dann hineingerufen ~urden,. war der Tisch festlich ge­
schmückt: aus Durchschl~gpapI~r Servietten gedreh t, Tannenreisig
vorm Haus gebrochen, die Speisenfolge auf der Maschine getippt.
Sie sah folgendermaßen aus:

Zigarren
(Wlll1am Ir)

Bier
(Schultheiß
Patzenhofer)

Wei ßwein
(Ürziger
Würzgarten)
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